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VON RAPHAEL BARTLING

Detmold. Zum Auftakt des
neuen Veranstaltungsjahres
hat der Förderkreis „Kunst im
Kreishaus“ einen Mann der
Goldenen 20er Jahre in die Re-
sidenzstadt geholt. Insgesamt
vier Mal stand der Niederlän-
discheKabarettist Robert Kreis
bereits in Detmold auf der
Bühne.
Bei seinem fünften Auftritt

im Kreissitzungssaal zeigte er
sich mit seinem Programm
„Rosige Zeiten“ erneut von

seiner besten Seite. Auf Floh-
märkten würden sie ihn
„Trüffelschwein“ nennen, so
viele antiquarische Schätze aus
derWeimarer Zeit habe er sich
schon unter den Nagel geris-
sen, berichtet Robert Kreis sei-
nen rund 330 Gästen. Heute
besitze er über 7000 Schellack-
platten, Notenblätter und Li-
teratur aus seiner geliebten
Epoche.
Der in Berlin lebende Nie-

derländer hat sich dem Genre
sichtbar verschrieben. Ein auf-
gemaltes Menjou-Bärtchen,

geschürzte Lippen und ein
dramatischer Blick sind seine
Markenzeichen. Auf der Büh-
ne „spazierte“ Kreis stilsicher
durch die Musik- und Klein-
kunstszene der Weimarer Re-
publik und setzte nebenher
noch die ein oder andere ver-
bale Spitze in Bezug auf poli-
tische Parallelen zwischen da-
maliger und heutiger Zeit.
Durch seine große Begeis-

terungsfähigkeit, einen Sprit-
zer Ironie und eine unnach-
ahmliche Leichtigkeit eroberte
Kreis das Publikum mit sei-

nemWechselspiel aus Couplet
und Persiflagen im Sturm.
Beste Beispiele sind etwa Kreis’
Interpretation von einem
nacherzählten Telefonat mit
Barbara Nüllenberg-Schnöl-
lendorf vom Plaza-Hotel
Hamburg, oder die Intonation
von Peter Igelhoffs deutschem
Schlager „Das Nachtge-
spenst“.
Diese und weitere Perlen

präsentierte Kreis seinen Gäs-
ten häppchenweise. Dazu
überzeugte der Humorist mit
schmissigen Pointen, rollen-

den Augen und auch sonst ei-
ner ausladenden Mimik und
Gestik. Nicht nur mit seinem
Lachfoxtrott-Vortrag aus der
Knalloperette „Hoppla, aufs
Sofa“ reizte er die Lachmus-
keln der Gäste im Kreissit-
zungssaal. Auch Albernheiten
wie „Trudelchen, was macht
dein Pudelchen?“ oder Herr-
mann Leopolds Nonsens-
schlager „Ach, Sie sind mir so
bekannt“, den er wie alle an-
deren Intonationen am „Ge-
flügel“ begleitete, hatte Kreis
im Programm.

�������� 	�� 
���
���������� ��� �
��� ������� Kabarettist Robert Kreis lässt bei seinem Auftritt am „Geflügel“ im Detmolder Kreishaus die Kleinkünstler der Weimarer Zeit
wieder aufleben. FOTO: BARTLING

������������ ��� 	����
���� �����������

����� �� �	
������
 Kabarettist Robert Kreis reist mit seinen Zuhörern
musikalisch zurück in die Goldenen 20er Jahre

 �� !�������� 	���"����
	�� #��� $��#�

����
	�
Die Nordwestdeutsche Philharmonie spielt Brahms
und Schostakowitsch – und tritt heute in Detmold auf

Bad Salzuflen (ans). Die Det-
molder können sich auf heute
Abend freuen: Wenn die
Nordwestdeutsche Philhar-
monie die Energie vom Sams-
tag wieder aufzunehmen ver-
mag –undwarumsollte ihr das
nicht gelingen? –, dann wer-
den die Besucher des Konzert-
hauses ein Orchester erleben,
dass mit begeisternder Verve
musiziert.
Dafür hat das Sinfonieor-

chester für Ostwestfalen mit
Fabio Bidini einen hier belieb-
ten Pianisten gewonnen, der
Brahms’ zweites Klavierkon-
zert wahrhaftig „lebt“. So ge-
schehen am Samstagabend in
der sehr gut besuchten Kon-
zerthalle in Bad Salzuflen, als
neben demKlavierkonzert, das
das ganze Können dieses gro-
ßen Komponisten in ebenso
unmittelbar einnehmender
Weise offenbarte, auch Dimi-
tri Schostakowitschs fünfte
Sinfonie erklang.
Ohne hier falsche Parallelen

ziehen zu wollen, spielen sich
beide Werke mit demWechsel
von einem schnellen zu einem
langsamenSatzendgültig indie
Herzen ihrer Zuhörer. Der
Brahms hatte bis dahin in zwei
in mehrfacher Hinsicht unor-
thodoxen Allegrosätzen Kla-
vier und Orchester als intensiv
miteinander „sprechende“
Partner ineinander geführt.
Der Schostakowitsch hatte
insbesondere im ersten Satz
vorgespielt, wie Musik sich
über das unangemessene Pa-
thos einer unangemessenen
Herrschaft lustigmachenkann.
Beide Werke fanden in ih-

ren ganz unterschiedlich aus-
formulierten langsamen Sät-
zen zu einer Einkehr, einem
Besinnen auf sich selbst und

einer darin ruhenden Sehn-
sucht.
Bei Brahms offenbarte sich

eine wunderschöne Kantabili-
tät, die sich im Verlaufe des
Satzes wieder vital auf-
schwingt. Bei Schostakowitsch
in einem Streichersatz, der ei-
ne nahezu sakrale Tiefe er-
reicht. Hatte Bidini schon in
den beiden ersten Sätzen seine
pianistische Virtuosität zu ei-
ner intensiven Kommunikati-
on mit dem Orchester ge-
nutzt, so spielte er sich mit sei-
ner feinsinnigen Lyrik, die er
in der Zugabe mit dem be-
rühmten Cis-moll Nocturne
von Frederic Chopin noch
einmal besonders schön ent-

faltete, endgültig in die Seelen
der Zuhörer.
Yves Abel formte „sein“

Sinfonieorchester schon bei
Brahms zu einem ebenso sen-
sibel wie klangfarbenprächtig
agierenden Partner des Pianis-
ten. Der Dirigent entlockte im
dritten Satz der Schostako-
witsch-Sinfonie seinen Strei-
chern schließlich eine diskrete,
berührende Sinnlichkeit aus
der der weitereWeg der Musik
überHarfeundFlöte zumHolz
als wunderschöneÖffnung des
Orchesters erlebt wurde.
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$��� %&&����� der Pianist Fabio Bidini (links) und der Dirigent Yves
Abel. FOTO: SCHWABE

Buch derWoche:
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ImLeben von Luz ist ei-niges schiefgelaufen: Sie
hat ihre kleine Tochter in
Los Angeles zurückgelas-
sen, um in Tijuana einen
mächtigen Drogenboss zu
heiraten. Seither lebt sie wie
eine Gefangene in Rolandos
bizarrer Villa und ist seiner
Willkür ausgeliefert. Doch
dann setzt sie alles auf eine
Karte, um zu fliehen – ihr
Ziel: die USA und ihre
Tochter. Auf demWeg da-
hin muss ihr der desillusi-
onierte Malone helfen, der
als Fluchthelfer jobbt und
Illegale vonMexiko in die
USA schleust. Schließlich
heften sich Killer an ihre
Fersen, um Luz zu schnap-
pen.
„Angel Baby“ von Ri-

chard Lange ist schnell, hart
und noir – ein Stil der seit
einiger Zeit im Trend liegt,
insbesondere mit dem Set-
ting in den Südstaaten oder
Mexiko.Woran es absolut
nichts auszusetzen gibt. Es
geht um schlechteMen-
schen, die aus Liebe das
Falsche tun – und eine
spannend-coole Geschich-
te. (sk)
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#��$���� Probe bei den
Detmolder Schloss-Spatzen,
Kindergartenkinder, ab 4
Jahren, 15 bis 15.45 Uhr;
Schulkinder des ersten und
zweiten Schuljahres von 16
bis 17 Uhr, Musikkinder-
garten, Innenstadt, Garten-
straße 22.
#��$����Abonnement-
konzert der Nordwestdeut-
schen Philharmonie, 19.30
Uhr, Konzerthaus , Neustadt
22.
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���,Das Tagebuch der Anne
Frank: 17.15 Uhr.
Deadpool: 20 Uhr.
Der geilste Tag: 15.45, 19.45
Uhr.
Hail, Caesar!: 15.15, 19.45
Uhr.
Suite Francaise –Melodie
der Liebe: 18 Uhr.
Zoomania: 15.30, 17.40 Uhr.
Zoomania 3D: 15, 17.15,
19.30 Uhr, Karten-Tel.
(0 52 22) 1 05 62.
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 #��$���, The
Choice – Bis zum letzten
Tag: 17.45, 20 Uhr, Karten-
Tel. (0 52 31) 9 81 05 54.
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#��$���,Der geilste Tag:
17.30 Uhr.
Mr. Holmes: 20.15 Uhr,
Karten-Tel. (0 52 31)
3 20 73.
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 �	��, Bibi & Tina –
Mädchen gegen Jungs: 15.30
Uhr.
Das Tagebuch der Anne
Frank: 19 Uhr.
Deadpool: 18, 20.15 Uhr.
Der geilste Tag: 15.15, 17.30,
20 Uhr.
Die wilden Kerle 6 – Die Le-
gende lebt: 14.30 Uhr.
Dirty Grandpa: 20.15 Uhr.
London Has fallen: 17.45, 21
Uhr.
Zoomania: 15.15, 16.45 Uhr.
Zoomania 3D: 15, 17.30,
19.30 Uhr, Karten-Tel.
(0 52 32) 9 63 36 66.
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 ��$��,Deadpool: 18
Uhr.
Der geilste Tag: 20.15 Uhr.
Die wilden Kerle 6 – Die Le-
gende lebt: 15.15 Uhr.
Zoomania 3D: 15, 17.30, 20
Uhr, Karten-Tel. (0 52 61)
18 85 00.
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�	� �	�)�*���� Skulpturen
undMalerei: „Wir vier“, bis
20. März, 17-19 Uhr, Das
Fachwerk, Pfarrkamp 8.
#��$���� „Fantastische
Welten“ – Gemäldeausstel-
lung, vonMin-Hung Auth-
mann-Chou, Gemeinde-
psychiatrisches Zentrum
(GPZ), Schlabrendorffweg 2
bis 6.
#��$����Die Seele ruht sich
aus im Schönen, Fotoaus-
stellung von Jutta Jelinski,
10-17 Uhr, Altenzentrum
„Haus amDolzer Teich“.
#��$����Ausstellung zum
Thema „Felix Fechenbach“,
Landesarchiv, Willi-Hof-
mann-Straße 2.
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Das Duo Ontrei entwirft im Hangar 21
eine zauberhafte Klangwelt

Detmold (aga). Im schwarzen
Kubus des Hangar 21 schaffen
sich im ersten Moment sehr
ungewohnt klingende Laute
Gehör. Doch schon im nächs-
ten Augenblick scheinen diese
eine gewisse Vertrautheit aus-
zustrahlen. Auf ihren aus einer
anderen Zeit zu stammenden
Instrumenten schaffen es Ti-
mo Väänänen und Rauno
Nieminen als „Duo Ontrei“
eindrucksvoll, Antike und Ge-
genwart in Einklang zu brin-
gen.
„Ich habe ein paar Jahre in

der Schule Deutsch gelernt“,
begrüßt Timo Väänänen die
Gäste. Doch wichtiger als die
Sprache ist an diesem Abend
aus der Reihe „Klangkosmos
Weltmusik“ der Zugang zu der
Musik. Die Kantele bezeichnet

Väänän als „multi-ethnisches
Instrument“. Die finnische
Leier Jouhikko galt vor rund
100 Jahren als Instrument als
nahezu ausgestorben und
wurde von Rauno Nieminen
wiederbelebt.
Die Instrumente wirkten bei

dem Konzert wie Klangerzeu-
ger aus einer weit entfernten
Zeit, und trotzdem gelang es
dem Duo Ontrei, demmanch-
mal etwas Fremden doch im-
mer wieder ein scheinbar be-
kanntes Grundthema einzu-
hauchen.
Mit den Klängen entführten

die zwei Musiker in die ver-
schiedenen Regionen Finn-
lands, aber auch auf die russi-
sche Seite Kareliens, nach
Nowgorod, Sibirien und auch
Estland. Mitunter war eine

deutlich spürbare Kraft zu ver-
nehmen. Die eingestreuten
sehr sanften Passagen hatten
ein eher warmesKlangbild, das
als sehr entspannend zu emp-
finden war.
Immer wieder gab Timo

Väänen Erklärungen zu den
Stücken und auch den Inst-
rumenten ab, die von seinem
kongenialen Partner gebaut
worden seien. So macht er auf
die Sage vom „Zaubersänger
Väinämöinen“ aufmerksam,
der einst die erste Kantele
überhaupt erbaut habe. Da-
mals, der Sage nach, aus dem
gigantischen Kiefer eines
Hechtes. „Die zweite erbaute er
aus einer Birke“, fügte Vää-
nänen hinzu, der mit seiner
Gesangsstimme die Mystik der
Lieder unterstrich.
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 !������ Rauno Nieminen (links) und Timo Väänänen spielen im Hangar 21 mit selte-
nen Instrumenten auf. FOTO: GALLISCH

Lippische Landeszeitung vom 15.3.2016




